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^ Z u r Aufklärung.
Diejenige» Parteien, welche das militärische Septennat ver- 

um das Heer zu einer Machtprobe zwischen Volksver- 
tretung und den verbündeten Regierungen zu machen, scheinen sick 
Über die, Schwäche ihrer Sache keine Illusionen zu machen. We­
nigstens verräth es nicht- weniger als Zutrauen zu der Güte 
»"selb,,,, daß wo immer im Parlament, in Wahlversammlungen 
und in der Presse von ihnen die Auflösung de« Reichstages be­
sprochen w ird, das Bestreben zu Tage tr it t ,  die Erörterung von 
dem Grunde derselben ab- und auf andere Gebiete zu lenken, in ­
dem vorgegeben w ird, daß nicht die Ablehnung des SeptennatS 
der wahre Grund, sondern dieser auf anderen Gebieten zu suchen 
l " .  Insbesondere werden zu diesem Ende da« Gespenst des 
Tabaks- und Branntweinmonopols aus ihren Gräbern hervorgc- 
holt, obwohl alle wissen, daß Niemand an die Wiederaufnahme 
dieser von allen Parteien bekämpften Pläne denkt. Diese M ono­
pole würden voraussichtlich nur in einem Falle, dann aber ganz 
sicher dem deutschen Volke blühen: sie würden nothwendig sein, 
Kenn es, was Gott verhüte, gälte, die finanziellen Lasten eine« 
unglücklichen KrirgeS zu tragen. Was w ir in dieser Hinsicht von 
Frankreich zu gewärtigen haben würden, lehrt die Erinnerung an 
dfi Jahre 1807— 1813. M ehr al« ein Menschenalter hat e« ge­
währt, bis Preußen sich wirthschafllich von den Folgen der Fremd- 
Herrschaft erholte. Jedermann weiß, daß, sobald Frankreich glau- 
dcn würde, durch seine fieberhaft betriebenen Rüstungen Deutsch­
land überflügelt zu haben, der Krieg beginnen würde. Schon die 
Thatsache, daß die Herren Windthorst, Richter und Grillenberger 
" i l t  ihren gegen die Wehrhaftigkeit Deutschlands gerichteten Ten- 
dknzrn den entscheidenden Einfluß in Deutschland gewonnen haben, 
würde voraussichtlich genügen, um den Krieg zu entfesseln. Hätten 
s il"  Bestrebungen aber erst dir Festigkeit und Stärke unsere« 
Heere« unterwühlt, dann wäre die Gefahr eine« unglücklichen 
«rirge» und damit die de« Monopoles nicht mehr abzuweisen. 
Der sicherste Weg m it dem Kriege zugleich die letztere herbeizu­
führen, ist daher ohne Zweifel die W ahl einer Reich-vertretung, 
welche von Herrn Windthorst und Konsorten sich leiten läßt. Die 
»an einer solchen Gestaltung der Reichsvertretung zu gewärtigenden 
Folgen treten in ein noch schärfere« Licht, wenn erwogen w ird, 
daß die Hoffnung des WelfrnthumS, zu dem Herr Windthorst 
"och bei Berathung der M ilitä rvo rlagc  sich bekannte, allein auf 
"nein großen fü r Deutschland unglücklichen Kriege beruhen. Denn 
unter den Fahnen des WelfenthumS fochten in dem letzten Reichs- 
wg« nicht blos Sozialdemokratin, Polen, Dänen und Franzosen, 
sondern auch die Deutsch-Freisinnigen: ihre Wege führen daher 
genau dahin, wohin die der Welsen führen. Wer daher gesichert 
sein w ill vor Kriegesgefahr, insbesondere vor der Gefahr eine« 
unglücklichen Kriege« und der Monopole, darf weder einen A n­
hänger W indthorst- noch einen Freisinnigen wählen.

politische Tagesschau'
Au« den neuesten Nachrichten über die W a h l b r w e g u n g  

heben w ir  folgenden Bericht der „Post" über eine am Sonntag 
§ in H a n n o v e r  abgehaltene Landesversammlung der na- 
 ̂ tionalliberalen Partei hervor. Dieselbe war von mehreren tausend 
 ̂ Personen, darunter Vertreter aus allen Wahlkreisen der Provinz,
! au« Bremen, Oldenburg, M inden, Kassel rc. besucht. Auch eine 

Anzahl von Abgeordneten aus B e rlin  war anwesend. Landcs- 
i direktor v»n Bennigsen hielt eine Rede, in welcher er die augen­

blickliche politische Lage beleuchtete und dabei hervorhob, daß die­
jenigen Liberalen, milche im Jahre 1874 das Septennat gegen 
die Wünscht der Regierung durchgesetzt, rS heute seien, welche 
dasselbe bekämpften und die Schwierigkeit der Lage vermehrten. 
Redner setzte die Nothwendigkeit der Bewilligung dcS SeptennatS 
eingehend auseinander, führte aus, daß darin die einzige Hoffnung 
liege, daß un« ein verderblicher Krieg vielleicht erspart bliebe, 
und betonte die Nothwendigkeit d-S Wahlbündnisses m it den Kon­
servativen fü r den Zweck der Bew illigung des SeptennatS. Die 
Annahme, daß die Regierung eine so gewonnene Mehrheit im  
Reichstage fü r Monopolzwcckr benutzen könne, wies von Bennigsen 
entschieden zurück. Derselbe schloß seine Rede m it einem ein­
dringlichen Appell an die Wähler, alle ihre Kräfte daran zu 
setzen, daß die von den Anhängern der HecreSvorlage aufgestellten 
Kandidaten gewählt würden. D ie Erklärung des Herrn von 

 ̂ Bennigsen, ein M andst zum Reichstage wieder annehmet, zu 
 ̂ wollen, wurde m it lebhaftem Beifa ll aufgenommen, der !
 ̂ sich nach Schluß der Rede wiederholte. D ie Versammlung be- j 

schloß einstimmig, dem von der nationalliberalen Partei erlassenen ! 
A u fru f zuzustimmen und erklärte gleichfalls einstimmig ihre An- ! 
erkennung dcS Wahlbündnisses m it den Konservativen. Nachdem  ̂
sodann der Abgeordnete Römer (HildeSheim) ein Hoch auf Herrn ! 
von Bennigsen ausgebracht hatte, schloß dieser die Versammlung  ̂
m it einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, in > 
welche» die Versammlung m it jubelnder Begeisterung einstimmte.

! —  Herr von Bennigsen w ird im 18. Hannoverschen Wahlkreise 
(Stäbe) kandidiren.

D ie  s o z i a l d e m o k r a t i s c h c n  ReichstagSabgeordneten 
erlassen einen W ahlaufruf, in dem da« LoosungSwort: „ G il t  in '
Deutschland der W ille des Reichskanzlers mehr als der W ille  
der Volksvertretung"? aufgcst.llt w ird. Der A u fru f enthält die- i 
selben Drohungen w ir der freisinnige: Branntweinmonopol, Ta- § 
bakSmonvpol, Vernichtung de« allgemeinen Wahlrechts. Natürlich  ̂
ist die Suppe, welche den sozialdemokratischen Wählern vorgesetzt 
w ird, etwa« mehr gepfeffert, al« die, m it der der „Fre is inn" re- 
ga lirt w ird. An die Stelle de« „M ilita r is m u s "  w ill der sozial- 
demokratische A u fru f ein „Volksheer" gesetzt haben. Wie man 
sich dasselbe vorstellt, inwiefern e« von der jetzigen Wehrorganisation 
abweichen soll. w ird nicht gesagt, wohl aber, daß m it der Besei­
tigung de« M ilita r is m u s  der Weltfriebe gesichert sei.

AuS guter Quelle w ill ein Korrespondent der „ F r  Z ."  er­
fahren haben, daß die preußische Regierung die bedingungslose 
R ü c k k e h r  a l l e r  g e i s t l i c h e n  O r d e n ,  m it Aus­
nahme der Jesuiten, zugestanden hat, über deren Zulassung der 
Reichstag entscheiden soll, da sie durch ReichSgesetz ausgewiesen 
worden sind. Ueber die Form  der Bnzeigepflicht schweben noch 
Verhandlungen.

Nach einer Londoner Zuschrift der „P o l. K o r r " sollen die 
L o n d o n e r  R e g i e r u n g - k r e i s e  die Entwickelung der 
Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich m it Unruhe

verfolgen, da die Zuspitzung dieses Verhältnisses England als 
B ü r g e n  d e r  N e u t r a l i t ä t  B e l g i e n «  nöthigen 
könnte, weitgehende militärische Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen. 
Daher herrsche lebhafte Thätigkeit im Kriegs- und M arine ­
ministerium und es seien alle Vorbereitungen getroffen, um gege- 
benen Falles die Land- und Seestreitkräfte in kürzester Frist auf 
den Kriegsfuß zu sitzen. 3m  Frühjahr würden große Manöver 
zu Land und zur See stattfinden.

Wie das „Jou rna l de S t. PUerSbourg" erfährt, begegneten 
die Bestrebungen zu einer B e i l e g u n g  d e r K r i s i S  i n  
B u l g a r i e n  einer günstigen Aufnahme seitens der meisten 
Regierungen, welche die Aufrechterhaltung de« Friedens wünschen. 
D ie Hauptsache sei, daß man sich einer legalen S itua tion  gegen­
über befinde, wie sie von Anfang an die russische Regierung ver­
langt habe. Eine Verständigung über die Wahl eine« Fürsten, 
über die Bedingungen seiner Erwählung und seiner Kandidatur, 
welche Rußland der Lage fü r am Besten entsprechend erachte, 
würde selbstverständlich folgen. ES sei zu hoffen, daß dieses P ro ­
gramm die allgemeine Zustimmung erhalten werde. Jedenfalls 
werde Rußland nicht abweichen von seiner festen und beharrlichen 
Politik . —  A ls  ein Belag dafür, daß die Aussicht auf Beendigung 
der Krise sich gebessert hat, mag auch die der „Boss. Z tg ."  aus 
Sofia zugegangene Meldung betrachtet werden, daß die Anleihe 
zu Stande gekommen ist. D ie  bulgarische Nationalbank erhält 
zehn M illionen Franc« zur Förderung des Handels und des 
Eisenbahnbaues und die Regierung zwölf M illionen .

preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
6 . Plenarsitzung vom 2 4 . J a n u a r.

A m  Ministertisch halte der M iaisterpräsivent, Rcichskauzlcr Fürst 
v. B  i S m a r  ck,  sowie fast sämmtliche M in ister Platz genommen. 
A uf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des E ta ts .

Nachdem einige kleinere E ta ts  debattcloS erledigt waren, nahm  
bei dem E ta t der auswärtigen Angelegenheiten Abg. G r a f  zu L i m  - 
b u r g - S t i r u w  (kvns.) Veranlassung, darauf hinzuweisen, wie 
gegen die zur Debatte stehende Position „Gesandtschaften" früher 
selbst von denjenigen Parteien , welche die eigentlichen Förderer unserer 
NeichSinstitutiouen wären, Bedenken erhoben wsrden seien, da man 
von dem Fortbestehen dieser Gesandtschaften eine S tärkung de- P a r t i-  
kularism us befürchtete. Inzwischen habe man sich aber davon über­
zeugt, daß gerade die deutschen Fürsten e« seien, auf welchen die 
Festigkeit de« Reiche« beruhe, und daß der Fortbestand der Gesandt­
schaften daher durchaus gerechtfertigt sei. Schließlich sprach er sein 
Bedauern über den bekannten Reichstag-beschluß betreffs der M i l i t ä r ­
vorlage aus.

M inisterpräsident, Reichskanzler Fürst v. B i s m a r c k  recht- 
fertigte eingehend daS Festhalten der Regierungen am Septennat an­
imieren Verfassung-gründen, wie au« Rücksichten auf die auswärtige 
P o litik . D a ß  die Regierungen m it der Auflösung des Reichstages 
Neben- und ReaklionSgedanken verfolgten, sei eine V erläum dung; sie 
stehen vollständig auf dem Boden der Verfassung. Ebenso sei e- 
unrichtig, daß die Regierungen an die W iederholung der M o n o p o l­
vorlagen denken; die M onopole würden nach einem unglücklichen Kriege 
zur Bezahlung der betr. Kriegskontributionen allerdings kommen 
müssen. D a S  M iß tra u e n  gegen die H altung der M a jo r itä t  des 
Reich-tage-, welche die Auflösung desselben veranlaßt habe, sei durch, 
aus gerechtfertigt, denn ausschlaggebend seien dort die intransigenteu

H  Die einsame Insel.
Neman nach dem Englischen von Treuenfel«.

-----------------------  (Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

Dann, langsam genesend, verzehrte sie fast die Sehnsucht 
dem geliebten Gatten. Wo hätte sie, tief gebeugt durch den 

Verlust ihre« Kinde», Trost suchen sollen al» bei ih m ? Aber 
A *  sie endlich Ellerby erreichte, feierte man dort Archibald'S 
Hochzeit m it seiner Kousinr! S ie  wagte nicht einzutreten, durch- 
irrn fte  nur verzweifelnd den Garten und blickte empor zu den 
Finstern seine- Z im m ers. Hatte er sie darum auf der einsamen 

nsel verlassen, weil er nicht mehr sie, sondern Elisabeth liebte? 
Der Gedanke bereitete ihr eine Pein, wie sie dieselbe noch nie 
Jnpsunden. Doch gleichviel, ob dieses der Fa ll war, oder ob er 
«tlsabeth erst im  Laufe de» letzten Jahres lieben gelernt hatte — 

' '  * stören, sondern fü r ihn todt bleiben.
. E ,  dem Aufgebot ihrer letzten «rast erreichte Bertha die 

t Eisenbahnstation, nahm sich ein B ille t nach einem entfern- 
n Theil de» Lande». Dann brach sie krank zusammen, schwebte 
«-e am Rande de» Grabes und verdankte ihr Leben nur der 

lorgssmrn Pflege, dir ih r in einem Hospital zu Theil geworden, 
ki k - ^  Herstellung war der LrlöS sür die Ringe, die

 ̂ " M  Schiffbruch getragen, verbraucht, sie mußte an den B rod- 
erb denken, und diese Nothwendigkeit war eine Wohlthat fü r 

^ d k s t e  Ableitung fü r ihren wahrhaft bitteren Schmerz.
Kent und W ittwe nennend, verwerthete sie ihr Talent 

>ur da« Zeichnen und wurde Lehrerin an einer Schule. Erst als 
> nach manchem Jahr ruhiger geworden war, wagte sie sich nach 
U.i. - K4 nach bessrn Bewohnern zu erkundigen, und da»
" 'b r ,g , wissen w ir.

befestigte sie wieder ihr schöne» goldene» Haar unter der 
'Nwarzen Perrücke und bat den Kapitän, ihrer Tochter noch nicht« 
woll. Plötzliche Erklärung hätte dies« erschreckt —  sie
^  Ute ,rst deren Liebe und Vertrauen gewinnen, ehe sie ihre
* " v e  geltend machte.

F lo rio  w illigte endlich in diese B itte  und verabredete m it 
ih r, »aß sie vorläufig M r» . Kent bleiben, doch ihn und seine 
Nichte, al» der Letzteren Gesellschafterin, nach New-Aork begleiten 
solle, während Elisabeth den Namen Ellerby m it dem Besitz behalte.

„Ic h  bleibe um keinen P reis h ie r!"  rie f Monde dazwischen. 
Ehe sie betheuern konnte, daß sie keinen Pfennig, der ih r nicht 
gebühre, haben wolle, umarmte sie die Frau, die sie stet» mütter­
lich geliebt hatte, und verschloß ihr m it einem Kusse den M und.

„D o s  sollst D u  auch nicht, mein Liebling", sagte sie. „D u  
gehst nach Boston, in ein In s titu t, bis Deine Erziehung vollendet 
ist, brauchst also keine Gouvernante mehr. M ith in  w ird  sich nie- 
mand wundern, daß ich al« Gesellschafterin m it M iß  Bellize geh» 
und unser Geheimniß bleibt gewahrt. D u , meine liebe Maude, 
wirst e« nicht verrathen, wenn ich Dich darum bitte —  auch gegen 
Bertha und ihren Verlobten nicht —  oder natürlich erst recht nicht. 
Ueber alle« andere sprechen w ir später. D «  bist ja kein Kind — 
felsenfest kann man sich auf Dich verlassen. —  S t i l l ,  da kommt 
da» B rautpaar."

Maude fühlte sich durch ihr Bertrsuen geschmeichelt; sie be­
g r iff auch, daß die Entscheidung nicht von ihr selber, sondern von 
ihrer M u tte r abhing, die leider gar nicht» von der Großherzigkeit 

, der wirklichen Frau Sllerbh besaß. I n  eine Erziehungsanstalt 
I wollte sie gern und dort fleißig lernen, um, wie sie meinte, später 

ihre M utter ernähren zu können. D a  sie sich nicht genug Selbst- 
beherrschung zutraute, um sich nicht gegen ihre junge Freundin, 
die nun ihre Schwester geworden, zu verrathen, eilte sie hinaus 
in ihr Zim m er.

23. Kapitel.

Jack Harro» hielt sich noch immer in Newyork auf. E» 
waren mehrere Wochen seit der Zusammenkunft m it M r« . ELerby 
am Strande vergangen, er sah sie jetzt fast täglich, und sie war 
stet» freundlich und liebenswürdig gegen ihn.

Seitdem Kapitän Bellize m it seiner Nichte, deren —  Gesell- 
schsfterin und Lieutenant Agramonte abgereist war, athmete Jack

freier, denn er halte niemals gewünscht, daß der Kapitän etwa» 
von seinem dortigen Aufen lh .lt erfahre.

E» bildete sich ein P lan in seinem Gehirn, —  der kühnste, 
welcher noch je diesem Treibhaus, ungesetzlichster Pläne entsprun­
gen war. E r wuchs und reifte, während er geduldig die Befehle 
de» schöne« Weibe« erwartete, da« ihn hatte merken lassen, e» be- 
dürf: seiner Dienste.

D a  er unterdessen einen Zeitvertreib haben mußt», suchte er 
Bekanntschaft m it einigen vornehmen jungen Leute», die mehr 
Geld hatten, a l-  sie verbrauchen konnten, verbrachte einige Abende 
in der Woche ein paar Stunden m it ihnen und erleichterte sie 
im S p ie l ihre» Ueberflussc». S o  konnte er luxuriös leben, ohn« 
die fünftausend Dollar» anzugreifen.

Nachmittag« befand er sich gewöhnlich auf dem Wasser, denn 
er war ein geborener Seemann, der auf dem Wasser immer 
glücklicher war, al» auf dem Lande.

E r  hatte ein kleine» Schiff gemiethet, da» Tom, der Gärtner- 
gehilfe, ihm führen half. Es war jetzt nicht viel im  Garten zu 
thun, und Tom  hatte eine große Zuneigung gefaßt fü r Jack und 
dessen Schinken und B ie r, Branntwein und Champagner, wa» 
alle« jener in einem Korbe mitnahm. E» gab Zeiten, wo der 
sonst verschwiegene Tom seiner Zunge freien Lauf ließ, —  wenn 
er nämlich getrunken hatte.

„Glaubst D u , daß Deine Herrin noch einmal heirathrn w ird ? " 
fragte ihn Harron eine« Tage«, al« er ihm tüchtig zu trinken 
gegeben hatte. „S ie  ist zn schön, um immer W ittwe zu bleiben. 
Ich wundert mich, daß sie nicht schon lange verheirathet ist, da, 
wie man m ir sagte, M r .  Ellerby schon vor vielen Jahre« den 
Weg alle» Fleische« ging."

Tom  wandte die Augen ab und blickte hinaus auf die See, 
während er murmelte : „Nächsten« sind et fünfzehn Jahre."

„Also fünfzehn J a h re ! —  Da« ist v ie l! —  Ich glaubt», 
sie würde diesen Kapitän Bellize heirathrn."

„E s  schien beinahe so! E in schöner M ann, dieser Kapitän! 
Aber ich bin doch froh, daß nichts daraus geworden ist."



G egner deS Reich- ,  etwa 7 0  M itg l iede r  (Eozia ldem okra ten ,  Protest ler,  
Welsen, P o le n ,  VolkSpartei) gewesen.

Abg. D r. W  i n d t h o r st ( C e n t r . ) ,  der den Reich-tag-beschluß 
betreffs deS T r i e n n iu m -  in bekannter Weise zu rechtfertigen suchte, 
glaubte die Absicht erkennen zu müssen, daß die Zusammensetzung de- 
ReichstageS, d. h. daß da s  Wahlrecht eine Aenderung erfahren solle, 
und wünschte, daß der H e r r  Reichskanzler die bestimmte E rk lä rung  
abgebe, daß auch in  diesem Punkte die Berfassung aufrecht erhalten 
werden solle. Ebenso hielt er die F rage  der M onopo le  durch die E r ­
klärung des Reichskanzlers nicht auS der W e lt  geschafft.

Abg. F r h r .  v. Z e d l i t z  - Neukirch (freikons.) w a r  im Gegensatz 
zum V orredner  der Ansicht, daß an  die W iederholung der M onopo le  
N iem and  denke, und daß allein militärische Niederlagen zu den M o n o ­
polen führen könnten. E i n  M iß t r a u e n  gegen die B undesregierungen 
sei um so ungerechtfertigter, a l s  eS sich in der M i l i t ä r f r a g e  zugleich 
gegen den Kaiser selbst richte (Widerspruch link-) .  D a -  deutsche Volk 
werde aber wissen, wem eS sein V er trauen  zuwende» dürfe, und treu 
und fest zu seinem Kaiser stehen.

M in is terpräsiden t,  Reichskanzler F ü rs t  von B i - m a r c k  hätte er­
w ar te t ,  daß der Abg. W iud thors t ,  der M v jo r i tä lS süh re r  im Reichstage, 
sich nicht auf Gerüchte berufen würde. E r  (der Reichskanzler) bekenne 
sich vor der N a t io n  zu dem Reich-wahlgesetz und versichere auf daS 
bestlmmttste, daß im Schoße  der verbündeten Regierungen von einem 
Verzicht au f  diese- Gesetz in keinem S i n n e  die Rede gewesen. D ie  
B estrebungen deS Z e n t r u m -  und  der Fortschri ttsparte i  seien gegen­
w är t ig  da rau f  gerichtet, durch Wahlbündnisse mit den Eozialdemokraten 
jede staatliche A u to r i t ä t  zu erschüttern und die Feindseligkeit gegen die 
Reg ierung ,  die in der Sozia ldem okra tie  herrscht, nach Kräften zu 
unterstützen. D ie  meisten Sozia ldemokraten seien überhaupt n u r  durch 
die Unterstützung de- Z e n t r u m s  gewählt worden. E s  könne aber 
keinem Zweife l  unterliegen, daß das  O b e rh a u p t  der katholischen Kirche 
diese- V erhal ten  deS Z e n t r u m s  verdammen müsse, und deshalb glaube 
er nicht, daß diese- Vorgehen die Z us t im m ung  in R o m  finden könne, 
denn der P a p s t  könne nicht zugeben, daß in dieser Weise Bresche in 
die A u to r i t ä t  gelegt «erde.  W e n n  erst die W ä h le r  von dieser Ueber­
zeugung durchdrungen sein werden, dann  würde m an  eS auch ablehnen, 
sich für  die Dienste der Eozialdemokraten herzugeben. D e r  H e r r  
Reichskanzler betonte d a n n ,  daß verfassungsmäßig ein A eternat  gegeben, 
und daß d a -  S e p te n n a t  n u r  ein Entgegenkommen feiten- der ver­
bündeten Regierungen enthalte. E in  verständiger Reichstag werde 
auch die Verstärkung der Armee nicht ablehnen. D ie  ausschlaggebende 
M a j o r i t ä t  deS bisherigen Reichstages habe aber in der Hauptsache 
a u s  notorischen Reich-feinden bestanden, die selbst das  Zeugn iß  des 
Abg. W in d th o r s t ,  daß sie Reichsfreunde w ä r e n ,  nicht acceptiren 
würden.  D ie  letzten Ziele auch der Fortschri t tsparte i  müsse m an für 
antimonarchisch erachten.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) meinte, daß, wer in  der M i l i t ä r -  
frage schwankend sei, auch event, beim M o n o p o l ,  d a -  durchaus nicht 
aufgegeben sei, nicht zuverlässig erscheinen könne und jedenfalls kein 
l iberaler M a n n  sei. D ie  „G erüch te"  über Verfassungsänderungen,  
namentlich betreff- Beseitigung deS allgemeinen und gleichen W a h l ­
rechts, hätten doch ihren thatsächlichen U n te rg run d  (R eden  deS H er rn  
M in is te r -  deS I n n e r n  im Abgeordnetenhause »nd des Abg. v. Helldorff 
im Reichstage).  D a z u  trete nu n  aber besonder- noch das  eigene 
Urtheil  des Reichskanzlers Über die M a jo r i t ä t  deS Reichstages .  D e r  
Reichskanzler gebe der Verfassung eine ganz falsche Auslegung.  D a s  
S e p te n n a t  sei ein K om prom iß  gewesen, könne also doch nicht für 
spätere Z e i t  bindend sein, am  wenigsten dürften sich diejenigen darauf  
berufen, welche selbst an  demselben nicht festhielten.

M in is terpräs iden t,  Reichskanzler Fü rs t  v. B i S m a r c k  entgegnele 
dem V orredner ,  der es fü r  „un ans tänd ig"  erklärt hatte, den M onarchen  
in die Diskussion zn ziehen, daß derjenige, welcher den König, der 
in  der Verfassung viel genannt werde, nicht in die D eba t te  ziehen 
wolle, n u r  m it  der Absicht umgehe, d a -  Königthum in Vergessenheit 
zu bringen. D e r  Reichskanzler legte dann  noch einmal die Bedeutung 
der einschlägigen VerfafsungSbestlmurungen und des S«p tennatS  dar ,  
um die B eh au p tu n g  de- V or red ners  zu widerlegen, daß die ver­
bündeten Regierungen sich mit der neuesten M il i t ä rv o r la g e  inS Unrecht 
gesetzt hätten. D e r  Reichskanzler kennzeichnete zugleich seine persön­
liche S t e l lu n g  zu dem sog. Kulturkämpfe und wiederholte schließlich, 
daß mit der Auflösung deS Reichstages lediglich eine bessere Z u sam m en ­
setzung desselben angestrebt w erde;  alle sonstigen der R eg ierung  a n ­
gedichteten Nebenabsichten lägen ihr fern. D e r  Reichskanzler erinnerte 
d ann ,  bei einem Rückblicke auf die Geschichte der letzten Dezennien, 
d a r a n , daß A l l e s , w as  P reußen  und Deutschland einig und 
mächtig gemacht, von der Fortschri ttsparte i  bekämpft worden sei. D a S  
aber gebe ihm gerade die H offnung,  daß auch die M il i t ä rv o r la g e  gegen 
den W illen dieser P a r t e i  doch zu S t a n d e  kommen werde. (Lebhafter 
B eifa l l . )

Abg. v. E y n e r n  ( n a t . ' l i b . )  hob hervor,  daß die R .d e  des 
Abg. Richter wieder daS im Reichstage oft ventilirte T hem a  erörtert

„ W a r u m ?  —  W a s kümmert das D ich , T o m ? "
, E -  kümmcrt mich eigentlich nicht-, doch ich glaube, unsere 

H errin  thut besser, nicht mehr zu heirathen."
„ N u n , m ir scheint es, a ls  ob M r s .  E llerby ein sehr ein­

sam e- Leben führte. W enn m an an da- große H a u - denkt, und 
niem and darin , a ls  sie und ihre Tochter! Und selbst diese jetzt 
noch fü r -e in  oder zwei Jahre fort in einer ErziehungS - A n sta lt!  
M ein er  Ansicht nach könnte sie viel angenehmer leben, wenn sie 
einen guten M a n n  hätte, wenn auch nur der Gesellschaft halber!"

„'S  kann sein, —  kann auch nicht se in ! S eh en  S i e ,  e - ist 
doch nicht so, a ls  ob sie ihn begraben Hütten."

„W en begraben?" fragte Jack aufhörend.
„ Ih r e n  M a n n . E r ist todt, natürlich —  da- bezweifelt ja 

niem and —  aber sie kann eS ja nicht beweisen S i e  hat nie 
seine Leiche gesehen, und niem and hat sie gesehen. ES ist keiner 
von denen, die m it ihm gingen, zurückgekommen und hat bestätigt, 
daß er todt ist."

„N atürlich  nicht. E s  waren nur vier Personen an B ord , 
und die sind doch alle bestim m t untergegangen. W ie konnten sie 
also zurückkommen und Geschichten erzäh len ? S o lch  ein S t u r m ! 
Und fünfzehn Jahre keine Nachricht! N u n , ich wollte das Risiko 
übernehmen. W enn ich die schöne F  rau dort in dem S lc in h a u se  
heirathen könnte, glaubst D u ,  Bursche, ich würde mich m it 
F ragen  nach ihrem ersten M a n n  aufhalten?"

T o m  sah ihn einen Augenblick seltsam  an und wandte dann 
den B lick  ab. „ D a  würden S i e  schön ankommen. D ie  F ra u  
ist stolz wie ein P fauhahn  Ich  sage Ih n e n , da- geht nicht. W ie  
können S i e  nur daran denken?"

„W er sagte denn, daß ich daran denke? D u  bist ein N a rr , 
T o m !  Ich  wäre der Rechte, mich an ein W eib zu binden," und 
Jack lachte gutm üthig.

..Ich  weiß nicht, wie ich auf die dum m e Id ee  kam," sagte 
T o m  entschuldigend. .N ich t, daß S i e  nicht für die meisten 
Frauen  gut genug w ären , —  doch nicht für sie!"

„Kiekt' doch die Katz' den Kaiser an, so kann auch «in S e e ­

habe, der H e r r  Reichskanzler müsse fort von seinem Platze! A ber 
alle diese und andere Angriffe würden in der großen S i t u a t i o n  der 
G ege nw ar t  nicht- verfangen. D a -  Volk habe ein anderes V er trauen  
zu dem Kaiser und dessen P a la d in e n ,  a l s  zu den militärischen K enn t­
nissen de- H e r rn  Richter und Genossen. I n  jedem Falle  stehe die 
M a j o r i t ä t  diese- H ause -  allewege treu zu unserem Könige, dem deut­
schen Kaiser. Jetzt sei eS die erste Pflicht patriotischer M ä n n e r ,  bei 
den W a h len  für eine andere Zusammensetzung des R eichstage- zu 
sorgen. ( A m  Schlüsse dieser Rede verließ der F ü rs tR eichskanzle r  
d a -  H a u - . )

Abg. D r .  M e y e r - B r e s l a u  (deutschfreis.) suchte die M a j o r i t ä t  
des R eich- tage- gegen die Angriffe deS letzten V or red ne r -  zu recht­
fertigen.

D ie  V erhand lun g  wurde da rau f  gegen 5 Uhr abgebrochen und 
auf  morgen 11 Uhr vertagt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Keltisches Aeich.
Berlin, 24. Januar 1887.

—  S e in e  M ajestät der Kaiser begab sich gestern V orm ittag  
gegen 1 1 ' / ,  Uhr zur Feier des K rönungs- und OrdenSfesteS in s  
hiesige K önigl. S ch lo ß , w ohin  Ih r e  M a j.s tä t  die Kaiserin bereits 
vorausgcfahren w ar. B e i  der Ankunft im  Schlosse waren daselbst 
die Königlichen Prinzen  und Prinzessinnen zum E m pfange A ller- 
höchstderselben bereits im  K urfürsten-Z im m er versam m elt. V o r ­
her hatte schon in der zweiten Braunschweigischen Kam m er die 
O rdenS -B erle ihu n g  und demnächst im  R ettersaale die O rd en sp ro ­
klam ation in G egenw art der Königlichen P rinzen  stattgefunden. 
D ie  Kaiserlichen M ajestäten ließen sich darauf im  R ittersaa l die 
neuernannten R itter  des Rothen Adler - O r d e n s , d<S Kronen- 
O rdcnS und des H ausorden» von H ohenzollern vorstellen und 
nahmen alsdann  die O efilir -C o u r entgegen. Nach derselben kehrte 
der erlauchte M onarch vom  Schlosse nach dem Königlichen P a la is  
zurück, während I h r e  M ajestät die Kaiserin auch noch dem fer­
neren V er la u fe  deS Festes m it anwohnte. Nach B eend igu n g  deS 
G ottesd ienstes in der Kapelle des Königlichen Sch losses fand dann 
um  1 Uhr im  W eißen S a a le ,  in der B ild e r -G a le r ic  und den 
angrenzenden Gemächern eine G a la -T a fe l statt, zu der etwa 7 5 0  
E inladungen ergangen waren —  I m  Laufe des heutige» V o r ­
m itta gs nahm  S e in e  M ajestät der Kaiser den V ortrag deS O ber- 
H of- und HauSm arschallS G rafen Perponcher entgegen, arbeitete 
m it dem Chef des Z ivilkabinet«, Wirklichen Geheim en R ath  v. W il-  
m owSki, und hatte M itta g s  eine Unterredung m it dem G eh. H of­
rath B ork .

—  W ie die „K reuz-Zeitung" vern im m t, soll der neue 
R eichstag bereits am  1. oder am  3 . M ä r z  einberufen werden.

K aiserslautern , 2 4 . J a n u a r . D a S  Zentralkom itee und die 
V ertrauensm änner der nationalliberalen  P a r te i haben einstim m ig  
den O ber B iu g e lM k ister  von Frankfurt a. M . ,  M iq u r l, zum  
R eichstagskandidaten im  W ahlkreise K aiserSlautern-K irchheim bo- 
landen aufgestellt_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

^Ausland.
P a r is ,  2 3 .  J a n u a r . W ie aus H anoi von heute berichtet 

w ird , nahm der O berst B rissan d  in der Nacht vom  2 0 . zum  
2 1 . d. M .  die feindliche S te llu n g  von M ikae in der P rovinz  
T hanhoa w eg. D ie  R ebellen , welche in voller A uflösung die 
Flucht ergriffen, verloren an Todten 5 0 0  M a « n , die französischen 
Truppen hatten keine V erluste. D ie  V erfo lgu n g  wurde sofort 
eingeleitet.

Kalkutta, 2 2 . J a u u a r . S e in e  K önig l. H oheit P r in z  Friedrich 
Leopold ist heute hierselbst eingetroffen. D erselbe nahm bei dem 
deutschen G eneralkonsul, W irklichen Legation-rath G erlich, das 
D in e r  ein , wohnte dem von Litztererri ihm zu Ehren gegebenen 
B a lle  bei und reiste a lsbald  nach B eend igung der Festlichkeit m it 
dem D a m p fer  „ B rin d ist"  der P en in su la r- und O r ien ta l-K o m -  
pany nach M ad raS ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Krovinzial-Wachrichten
E l b in g ,  2 2 .  J a n u a r .  ( W a r n u n g .  Schli t tschuhfahrt .)  D ie  

hiesige Po lizeiverw altung  erläßt eine Bekanntmachung, wonach vor dem 
Genusse des W asser-  auS dem Elbingfluffe gewarnt  w ird ,  da nach 
dem Gebrauche desselben zu Genußzw-cken neuerdings einige E rk ra n ­
kungen konstatlrt worden sind. —  D e r  K au fm ann  S ie b e r t  lief gestern 
von hier in nicht ganz fünf S t u n d e n  per Schlittschuh nach K ö n ig s ­
berg.

* D a u z ig ,  2 4 .  J a n u a r .  ( Z u r  ReichStagSwahl.)  D ie  T h a t -  
fache, daß liberale M ä n n e r ,  welche bisher stets für deulsch-freistnnige 
K and ida ten  eintra ten,  j tzt offen erklären, die- bei der bevorstehenden 
W a h l  a l s  ihrer Ueberzeugung widersprechend nicht thun zu können, 
ist natürlich den leitenden Persönlichkeiten der P a r t e i  sehr unbequem 
und sie suchen den tiefen Eindruck, welchen diese Thatsache macht, 
dadurch abzuschwächen, daß st' heute in der „ D a n z .  Z t g . "  behaupten,

; m ann nach einem schönen W eibe sehen. M ein st D u  nicht, T o m ?  
D u  w eißt, daß ich Geschäfte m it ihr habe; ich w ar ein Freund  
E llerb y '-, da- weiß sie, und sie vertraut m ir , w ie er m ir ver­
traute. Ich  w ar Kapitän deS S c h iffe s , auf welchem er m it seiner 
ersten F rau  ihrer Gesundheit wegen reiste. D a -  w ar eine köst­
liche F a h rt!"

„Ich  weiß davon, M r . H arron. A ls  ich dort aus der ein- 
samen I n s e l  w ar. habe ich ihre S p u r e n  — "

„ D u  —  da? —  auf der einsam en I n s e l ?  Ich  möchte 
w issen, wann D u  jem als dort gewesen b ist!"  rief Jack, da- R u -  

l der fallen lassend.
T om  fing an zu husten, daß er ganz roth im  Gesicht wurde. 

„ H errgo tt!"  stotterte er. „ W ie S i e  einen anfa hren ! Geben S i e  
auf die R uder Acht, H err!"

„A ntw orte m ir ! '  gebot H arron ernst.
, „Ich  w ar n iem a ls an einem solchen O rte."

„ O  ja, D u  warst dort, versuche nicht, mich zu täuschen. 
D u  hast D ich verrathen, ohne eS zu w ollen, doch j.tzt, nachdem 

> dies geschehen, thust D u  am  besten, aufrichtig zn sein. Ich  bin 
keine Klatschbase, ich kann schweigen, also sprich, m ein J u n g e."

„ E s  ist m ir so entschlüpft", versicherte T o m , der jetzt so 
! blaß w ar, a ls  er früher roth gewesen. „ S e h e n  S i e  —  sehen 

S i e ,  H err, ich w ar hier, a ls  der H err ohne seine F ra u  zurück­
kehrte, und er hatte die G ew ohnheit, im  G arten im m er lau t m it 
sich selbst zu sprechen, da hörte ich, wenn ich im  Gesträuche ar­
beitete, so viel von der einsamen I n s e l  und von seiner F ra u , 
und solche verrückte S ache» , daß ich bald glaubte, ich sei selbst 
da gewesen."

„ D a s  ist eine gut erfundene Lüge, T o m " , sagte Jack höhnisch 
und beschloß bei sich, den M enschen an einem  der nächsten T age  
betrunken zu machen und dann die W ahrheit a u s ihm  h eraus­
zulocken.

B e i  Elisabeth im  S a lo n  befand sich Jack H arron in a u f­
regendem Gespräch.

„A lso  das wünschen S i e  von m ir ? "  fragte er.

e- sei unrichtig, daß die betreffenden H erren  bisher der freisinnigen 
P a r t e i  angehört  hätten .  N u n  w ird  aber in derselben Zeitungsnotiz  
zugegeben, duß mehrere der H erren  Unterzeichner der betreffenden E r ­
klärung früher fü r  die W a h l  eine- Freisinnigen gestimmt haben. D aß  
die S p a l t u n g ,  die h iermit  in der liberalen P a r t e i  eingetreten ist, von 
den Freisinnigen schmerzlich empfunden w ird ,  geht auS einer ebenfalls 
in der heutigen N u m m er  der „ D a n z .  Z t g . "  enthaltenen Zuschrift  aus 
G raudenz  vom 2 3 .  d. M t s .  hervor,  w or in  eS he iß t :  „ H ie r  haben
die letzten p-litischen Vorgänge in D a n z ig  nicht gerade angenehm 
überrascht.  D ie  Freisinnigen unseres Wahlkreise- sind über die dor­
tige Erk lä rung ,  welche ihre Spitze na tu rgem äß  n u r  gegen die G e ­
sinnungsgenossen in D a n z ig  richten kann, v e r s t i m m  t . "  Hoffent­
lich w ird  die V erst im m ung Einzelner an  dieser erfreulichen Thatsache 

nichts ändern  und die S t r ö m u n g  in der l iberalen P a r t e i  gegen die 
S te l lu ngnahm e ihrer  F ü h re r  in der HeereSvorlage auch noch an  a n ­
deren O r t e n  zum Durchbruch kommen.

* K önigsberg, 2 5 .  J a n u a r .  ( Z u r  ReichStagSwahl.)  D e r  R iß  
in der l iberalen P a r t e i ,  welcher durch die reichSfrinvliche H a l tu n g  der 
„Deu tsch-Fre is inn igen"  hervorgerufen worden ist, t r i t t  recht deutlich 
in dem (in der „KönigSb. Allg. Z t g . "  veröffentlichten) Aufrufe her­
vor,  in welchem H e r r  Bürgermeis ter H os im an n  a l s  Gegenkandidat 
des H e r rn  M ö l le r  aufgestellt w ird .  D a r i n  ist gesagt, daß schon 
zweimal während de- Bestehens deS Deutschen Reiches in gleicher 
Weise auf je sieben J a h r e  die gesetzliche G ru nd lage  für die HeereS- 
F o rm a t io n  un ter  M itw irk u n g  der Liberalen geschaffen worden ist und 
dann heißt eS w e i t e r : „W ahr l ich ,  eS stände schlimm um den Libera- 
l i -m u S ,  wenn er seine A nhänger gerade jetzt verhindern sollte, zum 
dritten M a l e  jenen W eg zu beschulten und wie b isher,  so auch ferner 
für deS VatertandeS Schutz mitzuwirken durch K ernha l tung  deS Kon­
flikte- und durch S t ä r k u n g  der Heereskraft. G erade  diese M itw irkung  
ist eS, welche w ir  von einem liberalen Vertreter unserer, die Grenz- 
wacht des Deutschlhums haltenden S t a d t  ver langen ."  D e r  Aufruf 
t räg t  zahlreiche Unterschriften, angesehene N am en ,  d a run te r  viele, von 
denen unS bekannt ist, daß sie früher st tS für den deutsch-freisinnigen 
Kandidaten e intraten.

S o ld a u , 2 3 .  J a n u a r .  ( B r a n d .  D ese r teu r . )  D em  Gutsbesitzer 
B a u m g a rd t  auf W ie rS bau  verbrannten  gestern Abend sämmtliche 
W ohn-  und Wirthschaft-gebäude, dazu auch vierzig S tück  Vieh und 
sämmtliche Schafe .  —  E in  D eserteur de- 14 .  R eg im en t-  auS Grau-- 
denz, der nach P o len  geflüchtet w ar ,  ist dort ermittelt und von einem 
russischen Polizeibeamten heute N achmit tag  in d a s  hiesige G arn ison -  
gefängniß e lnge lie fe r^

-Lokales.
T h o r « ,  den 2 5 .  J a n u a r  1 8 6 7 .

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  AuS A n la ß  d s am S o n n t a g  
im  Königlichen Schlosse zu B e r l in  stattgesundenen OrdenSsisteS haben 
unter  Anderen Auszeichnungen erha l ten :  D e n  S t e r n  zum R othen  
A d le r -O rd en  zweiter Klaffe mit Eichenlaub und Schw erte rn  am R i n g e : 
von Lewinski, G eneral l ieu tenant  und Inspekteur der 2.  Felv-Artil lerie- 
Juspektion. D e n  Rothen  A d le r -O rd en  zweiter Klaffe mit  E ichen laub:  
P a p e ,  P rä s id en t  der Königlichen E isenbahn-D irek t ion  zu B rom berg .  
D e n  R othen  A d le r -O rd en  dr it te r  Klasse mit  der Schle ife :  S t ie le t  
von Hcydekanlpf, O bers t  und K om m andeur  deS 4 .  Pommerschen I n ­
fan te rie -R egim ent-  N r .  2 l .  D e n  R othen  A d le r -O rd e n  vierter Klaffe! 
Jäckcl, L an d ra th  zu S t r a s b u r g  W s t p r . ; K r b ß ,  Obers t -L ieu tenant  z. D .  
und B ezirks-K om m andeur  zu I n o w r a s t a w ;  Nebelfleck, H au p tm an n  
ü. 1a S u ite  der 1. In g en ie u r - In s p e k t io n ,  kommandirt  zur Dienstleistung 
beim K r ie g S -M in ls te r iu m ;  S p le t t ,  LandgerichtS-Dircktor zu T h o r » ;  
Z iem er,  M a j o r  im 8 .  P o m m .  J n f . - R e g t .  N r .  6 1 .  D e n  Kronen- 
O i d e n  dr it te r  Klasse mit  Schw erte rn  am  R i n g e :  C äm m erer ,  M a j o r  
im 4 .  P o m m .  I n s - R e g t .  N r .  2 1 .  D en  A ro n e n -O rd e n  dritter 
K laffe :  F r h r .  v. Rösstng, M a j o r  L 1a S u ite  des P o m m .  P io n ie r -  
B a ta i l l o n -  N r .  2 ,  A d ju tan t  bei der G e n e ra l - J n s p  ktion d e - J n g e n i e u r -  
und P ion ie r -K orpS  und der Festungen;  D r .  V o ig t ,  O b e r - S t a b - a r z t  
I  Klasse und Regim entS-Arzt  beim P o m m .  D ra g o n e r -R e g t .  N r .  11, 
beauftragt mit W a h rn eh m u n g  der division-ärztltchen Funktionenen bei 
der 4 .  D iv is ion .  D e n  K ronenorden  vierter K la f fe : B en zm ann ,  Z a h l ­
meister beim 8 .  P o m m .  J n f . 'R e g t .  N r .  6 1 ;  P ika rd i ,  Zahlmeister 
beim P o m m .  P io n ie r -B a ta i l l o n  N r .  2.  D a S  Allgemeine Ehrenzeichen: 
R eim er ,  S tab -H o rn is t  im P o m m .  P io n ie r -B a ta i l l o n  N r .  2 ;  Rose, 
Zeughausbüchsenmacher beim A rti l lerie-Depot zu T h o r n ; B ä h t ,  E isen­
bahntelegraphist zu Thorn.

—  ( Z u r  U n f a l l v e r s i c h e r u n g . )  Ü ber eine auch weitere 
Kreise interessirende Entscheidung eine- beruf-genossenschaftlichcn Sch ieds­
gerichte- entnehmen w i r  der „ D a n z .  Z tg . "  folgende M it th e i lu n g .  
D a S  beruf-genossenschaftliche Schiedsgericht w a r  gistern in D anz ig  
zusammengetreten, um über einen in der Dampfschneidemühle de- 
H e r rn  S a d e r m a a n  in E lb in z  stattgehabten Unfall eine prinzipiell 
wichtige Entscheidung zu fällen. A m  3 1 .  J u l i  1 8 6 6 ,  V o rm i t ta g -  
9 ' j ,  U hr ,  w a r  der Acdeiter W ilh  lm August D  gen, 2 7  J a h r e  alt,

„ J a  — das ist'S , w a s ich wünsche "
S i e  blickten einander über den Tisch, an dem sie saßen, a n ; 

er betrachtete sie m it durchbohrendem Blicke, während sie, bald 
ihre Augen senkend, m it einer B lu m e  spielte

E lisabeth sah diesen Abend berauschend schön a u s .
„E S wird Z eit und G eld  kosten", sagte er langsam  und be­

denklich.
„ D a S  steht Ih n e n  B eideS  zur V erfügu ng . I n  dieser langen  

Z eit, die ich in T rauer zugebracht, habe ich so w enig verbraucht, 
daß sich mein Einkom m en beträchtlich angesam m elt hat. Ich  kann 
sicher keinen besseren Gebrauch von einem T h eile  dieser E rspar­
nisse machen, a ls  in der A rt, die ich Ih n e n  angedeutet habe."

„Auch werde ich außer den Kosten der Expedition noch einen 
anständigen P r e is  für m eine D ienste beanspruchen."

„N ennen S i e  ihn", rief die D a m e, indem sie ihn m it ihren 
dunklen Augen anblickte, daß selbst Jack H arron erbebte.

E r w ar jetzt ganz intim  in E llerby. M a n  sieht ihn öfter 
dort a l-  jeden andern G ast. E r  ist nach neuester M od e, doch 
auffallend gekleidet.

D iejen ig en , welche ihm in E llerby begegnen, wundern sich, 
w ie eine solche Person daselbst Z u tritt erlangen konnte; er scheint 
v ie l G eld  zu haben, ein M a n n  von W elt zu sein, und ist doch 
kein G entlem an der in diese R äum e gehört.

S ech s Wochen sind verflossen, seitdem die B eü izeS  nach 
N ew -A ork  gereist sind. D ie  S a is o n  ist vorüber —  es ist M itte  
Oktober —  der schönste M o n a t de- J a h r e -  für die kleine S e e s ta d t .

M r S . Ellerby hat M aude in ein P ensionat nach B o ston  ge­
sandt. E s  war dies höchst nothw endig, da M iß  M au d e, so 
unterrichtet und klug sie auch ist, doch E igenheiten an sich hat, 
die ihr abgewöhnt werden müssen, ehe ihre Erziehung a l-  „vollen­
det" betrachtet w erdm  kann.

Doch muß eS M r - .  E llerby jetzt sehr einsam  vorkom m en! 
S i e  ist zu jung und schön, um  an diesem Einsiedlerleben G e­
schmack finden zu können. S i e  w ar doch dem Andenken an 
ihren G atten  lange genug treu gew esen! (Fortsetzung fo lg t.)



wit dem A rbeiter PeterS am G atter deS bezeichneten Etablissement- be­
schäftigt, um ein Stück Rundholz auf den Gatterschlitten aufzubringen. 
Hierbei wurden die an der kleinen Kreissäge beschäftigten Arbeiter 
KriSpin und M eyer zur Hilfe gerufen, und eS ging K nSpin  zu 
Degen, M eyer zu PeterS. Bei dieser Gelegenheit entstand zwischen 
Kripstn und Degen ein von letzterem v e ra n la ß te s , angeblich 
scherzhaftes R ingen, in welchem Degen rückwärts gedrängt wurde, 
zwischen dem G a tte r  und dem Schw ungrade der nebenbei gelegenen 
Betrieb-m aschine siel, in das Schw ungrad gerieth und sofort ge- 
tödtet wurde. D er von der W ittw e gestellte A ntrag  auf Entschädi­
gung wurde am 8. November v. I .  von der norddeutschen Holz- 
Berufsgenosscnschaft abgelehnt, weil nach Z 1 des Gesetzes vom 6. 
3 u li nur Unfälle entschädigt werden, welche „bei dem Betriebe vor­
kommen" d. h. nach einem Urtheil de- ReichS-OberhandelSgerichtS 
^  „sich auf eine zum maschinellen oder mechanischen Betriebe ge­
hörige Berrichtung beziehen" und H r. Gewerberath Sack die Um- 
wehrung, wilche 7 0  Centim . hoch w ar, a ls  genügend erachtet habe. 
Hiergegen legte die W ittw e de- Getödteten Berufung ein, in der sie 
^ rv o rh o b , daß die Schutzwand mindestens 5 ^ 6 "  hoch sein müßte. 
B ei dem gestrigen Schiedsgericht hob der V ertreter der Genossenschaft, 
Herr Adolph Claassen besonders hervor, daß ihm die W ittw e und 
Kinder wohl leid thun, er aber in diesem Falle, der gerade ein 
Präcedenzsall ist, sich gegen die Z ahlung einer Unfallenlschädigung 
auSspreche, weil diese, von Degen veranlaßte Rauferei, nicht „zum 
Betriebe erforderlich" gewesen ist. D a -  Krankenkassengesetz, der V o r­
läufer des UnsallversichecungsgesitzeS, hebe auch hauptsächlich hervor, 
daß alle Arbeiter, die durch Schlägerei, Rauferei rc. krank werden, 
keine Krankenentschädigung erhalten. S o d an n  führt derselbe an , daß 
bei den bis jetzt 3 4 3  Unfällen in der Sektion I . 6 Todesfälle vor- 
gekommen seien, die von der Genossenschaft sämmtlich bezahlt worden 
w ären, w orunter sich auch einige Fälle zweifelhafter N a tu r befunden 
hatten, die aber h sno rirt worden sind, weil dieselben, wenn sie sich 
auch nicht effektiv beim Betriebe ereignet hatten, so doch im Zusam m en­
hange mit einer Berufsthätigkeit der A rbeit gestanden hätten. Alles 
as sei in diesem Falle ausgeschlossen. D a s  Schiedsgericht, welches 

aus dem H errn Regierungsaff-ffor D r .  Adler a ls Vorsitzenden, H errn  
«brecht-K önigsberg, H errn  L indau-M agdeburg, Holzbraker Rudolf 
, chulz auS T ilsit und Tischler Georg Beckmann aus Königsberg a ls 

nfitz-rn bestand, erachtete die BerufSgenoffenschaft für schuldig auf 
G rund  deS Z 6 deS UnfallversicherungSgesetzeS die verlangte E n t­
schädigung zu zahlen, da die Tödtung durch einen bei dem Betriebe 
vorgefallenen Unfall herbeigeführt ist.
. ( P e r s o n a l i e n . )  D er RechtSanwalt W a l l  in D anzig
ist zum N o tar für den Bezirk des OberlandeSgerichts zu M arien - 
werder mit Anweisung seines Wohnsitze- in D anzig ernannt. —  D er 

isherige K reis. Schulinspeklor Heinrich Schellong in Neustadt W estpr. 
st zum R egierung-- und S chulrath  ernannt.

—  ( A u S  d e r  E r z d i ö z e s e  G n e s e n - P o s e n . )  Am 
18. d. M tS . hat der Oberpräsivent G ra f v. Zedlitz-Trützschler den 
Propst Dombek an der Kreuzkirche in BreSlau benachrichtigt, daß 
erselbe zum D om herrn  für Posen ernannt worden, und die päpstliche 

Zustimmung zu dieser E rnennung eingetroffen sei. D om herr Dombek 
ürste demnach, da sein V ertreter für die Kreuzkirche bereits a n k ­
ommen ist, in Posen bald eintreffen. —  D ie kanonische In s titu tio n  

^ b e n  im Gnesener Konsistorium erhalten: Vikar Kryzi^r an der
« t  M aninSN rche in Posen für die Propstei in  W ojci», Geistlicher 

ledbalSki für O strow o bei Pakosch, Geistlicher CzerwinSkt für W ila- 
owo, Geistlicher BielSki für M onkrwarSk.
. ( D i e  G a z e t a  T o r u ü s k a )  meint, unsere Schluß«
loluerung hinsichtlich der M andatSniederlegung seitens polnischer Ab- 
ßeordneter ließe sich so an , a ls ob die H erren bei unserer Redaktion 
^  Quersten Gedanken gebeichtet hätten. I s t  denn angesichts der Lage der 
^suge wirklich eine solche Beichte nothwendig, um der W ahrheit nahe 
lu kommen. W a s ssllle sonst wohl die Herren bewegen, ein M an d a t 
abzulehnen, für daS sie stets gern die größten O pfer brachten, wenn 
vuht die S tellung  ihrer Fraktion zur HeereSvorlage der R egierung? 
s o ll te  man jetzt einen Druck ausüben und H errn  v. Szczaniccki 

arnit zur Annahme der ReichStagSkandidatur zwingen, so würden 
dies lebhaft bedauern, aber keineswegs den Beweis darin  erblicken 

nnen, daß unsere Schlußfolgerung eine unrichtige.
-  —  ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e . )  Von

eilen der aufgehobenen Baukrankenkasse F o rt V II ,  Degen und Co., 
64  M k. 3 2  P f . Thatbestand abgeliefert worden. D er 

orstand hat beschlossen, an den M agistra t vaS Ersuchen zu richten,
vrn i .  J a n u a r  1 6 8 8  ab Lehrlinge auS

 ̂ rankenhauseS auszuschließen und deren Versicherung der OrlSkranken- 
"ste zu überlassen, zumal schon ein großer Theil der Lehrlinge der 

^tzteren Aaste angehört. Gegen die Arbeitgeber, welche ihrer An- 
e depsticht nicht genügen, w ird von jetzt ab streng vorgegangen 
erden. W ir  verweisen in dieser Beziehung auf die im heutigen 

E ra n k e ^ ff^ ^  Bekanntmachung deS Vorstände- der O rtS -

^  (H  a n d w e r k e r v e r e i n .) W ie bereits mitgetheilt, wurde 
tr Diskussion, welche sich am letzten V ortragsabend an den V o r­

dem Abonnement deS

üg über S tenographie knüpfte, zur E inführung eine- stenographischen 
n errrcht-lursuS im Handwerkerverein Anregung gegeben. D er 
orstand ist nun der Sache nähergetreten und hat beschlossen, für 

S te  - Bereiuß und deren Angehörige zur E rlernung der
Vorstand

, ,  °graphle unter Leitung de« H errn  Lehrers Behrendt einen KursuS 
st " d e n  zu rufen, wenn sich dafür eine ausreichende Theilnahme 
U ni^  ' ^ n  jedem einzelnen Theilnehmer an dem ungefähr 15 

umfassenden KursuS zu entrichtende B eitrag  ist auf 
eins  ̂ ^gesetzt, doch werden in besonderen Fällen S e iten s deS D er- 

auch noch weitere Erleichterungen für die Theilnehmer gewährt 
er en. Zunächst w ird durch einen unter den M itgliedern deS 

den! a  Zirkulirenden ZeichnungSbogen die Z ah l der Theilnehmer an 
Ku s festgestellt. W ir können die regste Theilnahme «n diesem
hab "u r  empfehlen. S elbst Jenen , welche nicht die Absicht 
ber/?k ^  S tenographie praktisch zu verwerthen, w ird da« S tu d iu m  
die S  "  Vergnügen bereiten, eS bietet so viel geistige Anregung, daß 

jeder Unterrichtsstunde mehr Reiz gewinnt. —  D en  
Über " r a g  hält diesen Donnerstag H err Photograph Kiewning 
des und die S tu rm flu th  im Ja h re  1 8 7 2 ."  D er Besuch

onrages S e ite n -  der D am en ist gestattet und erwünscht.
P  . ( D a s  T h u r m g e b ä u d e )  Allstadt N r. 4 0 0 , von dessen 

R entier S im o n  B arn a ß  zurückgetreten ist, und dessen 
in he i " "3  zur Dermiethung (m it Ausschluß von WohnungSzwecken) 
Vorm^i Stadtverordnetensttzung gutgeheißen wurde, sollte heute
zu d M H  anderweit verpachtet werden, e- hatte sich aber

ern V erpachtung-term in kein Pachtlustiger eingefunden.
7 ^  ( V e r l o r e n )  wurde auf dem Wege durch die Breitestraße, 

band dem Kulm erthor ein silberne-, gegliederte- A rm -
der K , E  Finder wird gebeten, dasselbe gegen gute Belohnung in 

Spedition dieser Zeitung abzugeben.
H ^ s ^ ( E  i n h e r r e n l o s e r  B i e r w a g e n ) ,  der vor dem 

R r. 4 0 7  in der M aurerstraße stand und den E ingang zu der

S tra ß e  versperrte, ist nach dem Hslzhofe geschafft worden. D er E igen­
thümer desselben kann sich im Polizeisckretariate melden.

—  ( G e s t o h l e n e s  G e f l ü g e l ) ,  noch lebend, wurde heute 
zwei Arbeitern durch die Polizei abgenommen. E -  waren 10 Zucht­
gänse, 7 P u ten , 5 Enten, 1 P erlhuhn . D ie Thiere wurden von den 
beiden Leuten spottbillig auSgeboten. Vielleicht befinden sick unter 
denselben die im gestrigen Jnseratentheile a ls  bei H errn  Gohritz in 
Rogowko gestohlen bezeichneten 9 Gänse. Eigenthum-rechte an dem 
m it Beschlag belegten Geflügel sind bei dem hiesigen Polizeisekretariat 
geltend zu machen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde am Botanischen G arten  eine breite 
weiße Uhrkette mit goldenem M edaillon und in der Gerechtenstraße 
vier Schlüssel.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t.)  V erhaftet sind 6 Personen.
—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  I n  den EiSverhältuissen ist keine 

V eränderung eingetreten, weshalb e- noch immer nicht rathsam er­
scheint, den Uebergang über das EiS zu gestatten.

—  ( L o t t e r i e . )  Bei der am 2 4 . d. M . fortgesetzten Ziehung 
der 4 . Klasse der Königl. P reuß . Klassen-Lotterie fielen in der V or- 
m ittagS-Z iehung:

3 G ew inne von 1 0 0 0 0  M k. auf N r. 4 2  3 1 8  4 4  5 2 8
4 9  4 7 0 .

1 G ew inn von 5 0 0 0  M k. auf N r. 9 9 4 .
23  Gewinne von 3 0 0 0  M k. auf N r. 164 5 9 7 0  15 7 7 4  

17 3 6 3  24  9 2 7  31 5 7 2  33  3 8 6  33  9 8 2  3 9  4 4 3  4 3  7 3 6  63  4 4 6  
84  0 2 4  89 601  94  3 2 3  95 171 113  134  116  071  117  4 3 2  
119  142  124 7 2 4  139  621  143  109  148  116 . !

2 0  Gewinne von 1 5 0 0  M k. auf N r. 4 5 5 6  11 5 8 8  22  2 5 2  
35  9 6 6  39  9 6 9  4 4  104  46  2 1 6  5 0  167  53  991  66 129 7 0 4 1 0  
7 0 5 1 1  7L 7 2 2  91 291  104  7 0 3  111  0 6 4  121 178 138  3 6 7  
181 5 7 4  182 6 2 9 . !

4 0  G ewinne von 5 0 0  M k. auf N r. 3 4 7 3  3 6 0 4  4 1 7 8  6 2 3 4  ! 
9 8 0 9  17 9 0 0  23  2 4 3  24  136  26  1 4 0  4 2  2 3 7  4 6  6 0 8  53  4 5 5  ' 
5 4  8 9 0  55  124  6 0  7 7 7  63  8 3 3  65  9 5 3  69  4 7 1  69  7 5 8  71 3 6 8  ° 
75  153 76  5 0 3  79  5 3 3  96 991 1 0 9  786  113 0 5 5  1 15 716  1 2 0  2 8 9  
1 25  8 1 1  1 49  2 4 2  149  4 6 5  158  6 3 0  1 60  0 5 0  160  2 5 6  170  9 4 4  
176 7 8 4  177 6 8 6  181 3 81  185 8 5 0  1 8 7 1 7 2 .

—  I n  der NachmillagS-Ziehung fielen:
2 G ew inne von 10 0 0 0  M k. aus N r. 23  3 6 2  52  8 1 3 .
3 Gewinne von 5<?00 M k. auf N r. 2 1 3 3  133 3 7 3  186 0 5 8 .
32  Gewinne von 3 0 0 0  M k. aus N r. 9 9 1 2  10 0 2 4  14 3 1 6

15 2 2 8  2 0  8 7 3  22  128  25 8 8 0  3 0  4 0 3  41  3 4 2  4 5  8 4 6  4 8  6 0 6  
4 9  3 4 0  5 8  0 3 9  66  194  69  4 9 1  8 2  5 6 3  91  3 3 9  98  8 2 0  112 4 2 3  
I I 2  799  114  9 3 7  117 941 1 18  7 21  121 2 6 6  124  151 126  0 4 2
1 4 0  4 5 5  141 6 3 9  1 46  0 6 0  180  8 3 4  183  4 0 6  187  4 7 6 .

35  G ew inne von 1 5 0 0  M k. auf N r. 7 2 5 6  I I  1 7 0  15 8 5 7  
27  3 7 4  3 2  5 7 7  36  8 8 7  5 4  129  55  7 8 7  5 9  5 2 8  71 5 7 2  74  2 5 8  
75 8 0 3  87  9 2 9  8 8  641  8 9  3 0 9  91 2 2 6  91 5 6 2  93  3 8 7  1 0 2 4 1 3  
105  5 2 3  1 09  825  1 15  975  1 29  8 4 4  136  4 3 8  145 8 6 0  1 53  4 6 4  
154  6 35  157  3 4 0  1 6 2  5 2 7  1 7 0  6 3 7  175  3 3 7  179  6 0 5  181  7 1 0  
184 4 2 2  185 120.

29  Gewinne von 5 0 0  M k. auf N r. 14 8 15  22  5 4 6  46  2 4 1  
4 8  0 6 4  5 2  6 0 8  5 8  0 0 4  5 8  9 7 7  68  6 41  73  7 3 7  88  7 6 6  95 8 0 8  
97  0 0 9  106 981 1 1 2 4 3 0  1 18  189  1 24  7 6 0  1 30  101 139  782
141 134  148  3 8 2  155 881  158  2 9 3  171  3 2 7  176  282  177 148  
183  0 9 8  185 0 3 0  185 5 4 4  189  105.________________________

Kleine Mittheilungen.
Friesack, 2 0 . J a n u a r . (Festgesroren) w ar am  D ien stag  

früh ein kleiner, etwa siebenjähriger Knabe, der jur Schu le wollte. 
D erselbe, unbekannt m it der G efahr, hatte seinen M u n d  m it der 
vor einem  Schaufenster befindlichen eisernen Schutzvorrichtung in  
B erührung gebracht und m ußte, um  loszukom m en, T h eile  der 
H aut von Lippen und Z unge preisgeben. S ta rk  blutend und 
weinend lief der arm e Bursche noch zur S c h u le ;  der m itleid ige  
Lehrer sandte ihn aber sofort nach H ause.

H am burg, 2 2 . J a n u a r . (A ntisem itenversam m lung.) F reitäg  
den 2 1 . J a n u a r  hielt der bekannte schneidige Antisem itenführer 
H err Liebermann v. S on n en b erg  a u s B e r lin  in der P lassenburg  
zu B ltona einen V o rttag  über das T h em a : D ir  S te llu n g  der 
P arte ien  zur A uflösung des R eichstages. D a »  geräum ige Lokal 
w ar überfüllt m it B ü rg ern  aller S tä n d e  a u s  H am burg - A lton«. 
D er  Vorsitzeude eröffnete um  8  Uhr die V ersam m lung m it  
einem  begeistert aufgenom m enen Hoch auf G e . M ajestät den K aiser. 
H err v. Liebermann leitete seinen V ortrug dam it ein, da» Hoch auf 
unseren H errn und Kaiser gebe den rechten T o n  an, in welchem  
diese V ersam m lung  tagen w olle . D ie  Herzen der deutschen A n­
tisem iten schlügen stet» da, wo die kaiserliche S tan d arte  weht und 
freuten sich darum der A uflösung dieses R eich stages. Nach einer 
gedrängten Schilderung der V orgänge, welche dazu geführt haben 
und nach W iderlegung der auf p lum per Täuschung beruhenden 
W ahlparole „der R eichstag hat der R egierung jeden Groschen und 
jeden M a n n  bew illigt" bespricht der R edner da» W ahlkartell 
zwischen Konservativen und N atio n a llib era len . E r würde eS für  
einen großen V ertrauen-bruch halten, w enn die N ation alliberalen  
daran deuteln w ollten, um  den ihnen unbequemen H ofprediger Stöcker 
zu stürzen. D em gegegüber gebe e» R epressalien , die G ründer-V er-  
gangenheil H errn M ig u e l»  („ D o rtm u n d er  U nion"  rc.) böte 
A ngriffspunkte in großer Z a h l. D ie  A ntisem iten  seien durch daS 
Kartell in keiner W eise gebunden, ihre reich-treue G esinnung geböte e» 
ihnen aber d iesm al SeptennatSkandidaten zu unterstützen, w enn m an  
eS ihnen nicht absolut unm öglich machte. H err W oerm ann in H am burg  
m öge sich danach richten. D e r  R edner führt nun an der Hand  
zahlreicher statistischer B e isp ie le , die sich besonder» auf H am burg  
beziehen, den B e w e is ,  daß während der K rieg von den G renze«  
drohe, w ir im  In n e r n  bereit» eine« K rieg gegen die Judenherr- 
schaft zu führen hätten. E r entwickelt die Z ie le  de» A n tisem itism u s, 
welchen er a ls  die soziale R esorm partei der Zukunft bezeichnet, fordert 
die H am burger Antisem iten auf, sich an dem K am pfe für die 
B efre iu n g  de» V aterlandes zu betheiligen. D e r  V o rtra g , welcher 
oft von stürmischem B e ifa ll  unterbrochen wurde, verlief ohne die 
mindeste S tö r u n g . U nter den K längen de» Liedes „D eutschland, 
D eutschland über A lle»"  und stürmischen Hochrufen auf den R edner  
schloß die V ersam m lu n g._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

rMannitttattmes.
( S  i n e  l u s t i g k W e t t 7. )  Usssere Z e it  fördert die seit- 

samsten B lü th e n  zu T a g e, insbesondere auf dem närrischen G e­
biete de» W ettsport». H 'utzutage, wo m an durch konsequente» 
H ungern ein V erm ögen sam m eln w ill , kann »in Versuch de» 
G egentheils davon nicht überraschen. D a S  Junggrsellenheirn  
eine» unserer liebensw ürdigsten K avaliere w ar dieser T a g e  der 
Schauplatz eine» solchen Experim ent». B a ro n  L ., der auch die 
Charge eine« R ittm eister« bekleidet, zählt noch von seinen M ili tä r -  
jähren her einen Burschen zu seinem D ien stp erson al. D e r  dicke 
P eter  hat neben den trefflichen Eigenschaften der unbedingten E r ­

gebenheit und T reue für seinen gütigen H errn noch eine hervor­
ragende Fähigkeit: er ist -  m an verzeihe da» harte W ort —  
ein schrecklicher Fresser. W ir  können den Ausdruck nicht m ild ern ;  
denn a ls  unser P eler  der kraft- und saflstrotzende Bauernbursche, 
von den heimathlichen Fleischtöpfen zum R egim ente kam, konnte 
er sich trotz doppelter und dreifacher M en ag e-R o tio n en  n ie m a ls  
satt essen. S e in  H unger spottete jeder A ufopferung der B a ta illo n » , 
küche; der arme Kerl sank zum Schem en herab und wäre sicherlich 
eine» gräßlichen H ungertodes verblichen, wenn sich nickt eben 
R ittm eister B a r o n  -k. seiner angenom m en und sich ihn a ls  D ien er  
attachirt hätte D ank der Freigiebigkeit seine» G ebieter», fühlte 
sich P e ter  seitdem w ohlg'M uth wie da» Fischlein im  W asser. 
D e r  H err ergötzte sich an den staunenerrrgenden Leistungen von  
P eter'«  im m er kombattantem M ag en  und erzählte davon jüngst 
im  Freundeskreise so unglaubliche D in g e , daß er schließlich zum  
B ew eis«  der W ahrheit die W ette e in gin g , daß sein D ien er  da» 
Fleisch eine- m äßigen K älblein» sonder Schw ierigkeiten  auf einem  
S itze  verspeisen werde. D ie  W ett, wurde angenom m en und dann 
auch an einem  Abende vergangenen Woche zur besten A usführung  
gebracht. U m  seinem P eter die K raftleistung leichter und ange- 
nehm er zu gestalten, ließ der B a r o n  die stattliche Flrischm enge 
auf verschiedene W eise zubereiten und in einzelnen Schüsseln a u f­
tragen, wobei natürlich de» begleitenden Trunke« —  denn auch 
darin leistet der brave Bursche G roße» —  nicht gespart wurde. 
P eter aß m it ruhiger K raft und sicherer «uS d au er . S e in  rotbe« 
Gesicht erstrahlte im  freudigen S ch im m er, und schon w ar zum  
Erstaunen und Ergötzen der zusehenden Herren dir letzte P la tte  
auf den Tisch gelangt, a l s  sich P eter  ängstlich nach seinem  
H errn um sah. D ieser , der die W ette scho« gewonnen glaubte, 
eilte rasch zu ihm , ihn leise a n e ifern d : „ D u  w irst die K lein ig ­
keit doch auch noch unter Dach bringen." —  „ D a »  schon", ant­
wortete P eter , „aber wenn das Kalb nicht bald kommt, so fürchte 
ich, daß ich'» nicht mehr zwingen werde." M a n  kann sich da» 
schallende Gelächter vorstellen, m it welchem diese gemüthliche E r ­
klärung de« guten P eter , der a lles bisher Genossene nur a ls  
sim ple Vorspeise betrachtet hatte, von der Gesellschaft begleitet 
wurde. D a S  ist doch gesegneter A p p e tit !

( S t a n d e S e h r r  d e r  B a g n o s t r ä f l i n g e . )  I n  
C atania  auf S iz i l ie n  w ar da» Zuchthaus in den vergangenen  
T agen  der Schauplatz stürmischer S zen en . S ä m m tlich e  B agn o- 
sträflinge rotteten sich nämlich zusamm en und protrstirtrn heftig 
dagegen, daß der M örd er N ikotra, der seine F ra u  nebst seinen 
beiden kleinen Töcht'rchen aus grausam e W eise getödtet hatte, in  
das Zuchthaus aufgenom m en werde. E ine D eputation , au» zwei 
M ördern  und einem Falschmünzer bestehend, erklärte der D irektion , 
sie wollten m it einem Kerl, der sich an unschuldigen Kindern ver­
griffen. nicht» zu thun haben, derselbe w äre eine Schande für da» 
B a g n o . S o llte n  sie trotzdem gezwungen werden, m it  jenem
S cheusal zusam m en zu leben, würden sie sich em pören. D e r  
M örd er N ikotra wurde in der T hat in  einer L inzelzell« unter­
gebracht_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
"  6ür die Redaktion verantwortlich  ̂ Paul" HombrowSki in Thörin

Telegraphischer Börse«.Bericht.
B erlin , den 2 5 . J a n u a r .

>24 1 87 2S 1 87
F o n d s : fest.

R aff. B a n k n o t e n ................................ 1 8 8 — 2 0 188
W arschau 8 T a g e ................................. 1 8 7 — 4 0 1 6 7 — 3 0
Ruff. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . . fehlt. fehlt.
P o ln . Pfandbriefe 5 " / . ...................... 5 9 5 6 — 8 0
P o ln . L iquidation-pfandbriefe. . . . 5 4 — 90 55
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / , 98 9 7 — 6 0
Posener Pfandbriefe 4 °/<»...................... 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 4 0
Oesterreichische B a n k n o te n ...................... 1 6 0 — 10 1 5 9 — 95

W eizen  ge lber: A p r i l - M a i ...................... 1 6 5 — 25 1 6 5 — 75
M a i - J u n i ............................................ 167 1 6 7 - 5 0
loko in N e w y o r k ................................. 93 94

R o g g en : lo k o ................................................. 131 131
A p r i l - M a i ............................................ 1 3 2 — 20 1 3 2 - 5 0
M a i- J u n i  ................................ 1 3 3 — 5 0 1 3 2 — 75
J u n i - J u l i  ............................................ 1 3 3 - 2 5 1 3 3 — 25

R n b ö l: A p r i l - M a i ............................ 4 5 — 60 4 5 — 6 0
M a i - J u n i ............................................ 4 5 — 9 0 4 5 — 9 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 37  — 30 3 7 — 2 0
A p r i l - M a i ........................................... 3 6 — 4 0 3 8 — 2 0
J u n i - J u l i ........................................... 3 9 — 5 0 3 9 — 3 0
J u l i - A u g u s t ............................................ 4 0 — 10 4 0
D iskont 4 p E t., LombardzinSfuß 4 '/ ,  pC t. resp. 5 pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thor».

Thorn, den 25. Januar 1687.
W e t t e r :  leichter Frost.
W e i - e n  matt 129 Pfd bunt 147 M , 130 Psd. hell 149 M., 132 Nfd. 

sein 150 M.
R o g g e n  122 Pfd 116 M,  124 Pfd. 117 M 
G e r s te  Futtenvaare 95—100 Mk.
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare 107-114, Kochwaare 126—140 M. 
H a f e r  9 7 -110  Mk
L u p i n e n  blaue 67—72 Mk , gelbe 72—60 M.

K ö n i g - b e r g ,  24. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 88.25 M Vr. 38,00 M G., 38.00 M. bez. 
pro Januar 38,25 M Nr , 38,00 M. Gd.. — M bez., pro Januar, 
März 39,00 M B r , — M. G d , — M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M Br . 38 75 M Gd — M bez., pro Mai.Juni 39.75 
M. B r .  39,25 M. Gd . M bez. pro Juni 40,25 M. B r,
39,75 M. Gd.. M. be-. pro Ju li 40 7ü M. Br., 40 25 M. G d .
----- M bez. pro August 4125 « .  v r . 40.75 M G d . « .  be».,
kurze Lieferung 88,00 M bez

B e r l i n .  24. Januar ^ S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l » i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion Zum Verkauf standen. 8S60 Rinder, 
6944 Schweine, 1229 Kälber. 6785 Hammel. Der Rindermarkt verlief, da 
die Schlächter mit Vorräthen versehen waren und die Exporteure weniger 
rege Kauflust zeigten, sehr flau und leblos und hinterläßt starken Ueberstand. 
1a brachte 5 0 -5 3 , 2a 4 3 -4 8 , 3a 3 4 -4 0 , 4a 2 8 -3 1  M pro 100 Pfund 
Fleisckgewicht. — In  Schweinen besserte sich das Geschäft gegenüber dem­
jenigen des vorigen Montags wesentlich, da circa 5300 Stück weniger auf- 
getrieben waren; die Preise stiegen bei ruhigem Handel durchweg, wenn auch 
der Export nur sehr mäßig war Der Markt wurde geräumt. Schwere fette 
Waare selbst bester Qualität war vernachlässigt 1a brachte 49—50, 2a 47 
bis 48. 3a 44 -4 6 , Galizier (260 Glück- 40- 43. leichte Ungarn (455 Stück) 
38 -4 0  M pro 100 Pfund, alle- mit 20 pCt. T a ra ; Bakonier (404 Stück) 
4 0 -  42 Mark pro 100 Pfund mit 50 Psund Tara pro Stück. — Der 
Kälbermarkt hatte sehr schleppenden Verlauf; die vorwöchentlichen Preise 
waren nicht zu erzielen. Wir notiren 1a 4 0 -5 0  Pfg ,2a 28—38 Pf. pro Pfd 
Fleischgewicht. Da am Hammelmarkt Export säst gar nicht stattfand, so ver­
lief derselbe, obwohl der heutige Austrieb denjenigen des vorigen Montags 
nicht erreichte, bei unveränderten Preisen sehr still' uud hinterläßt Ueberstand. 
Es brachte 1a 4 3 -4 8 . beste englische Lämmer darüber. 2a 3 3 -4 0  Pfg. pro 
Psund Fleischgewicht '

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 2 5 . J a n u a r  2 ,1 6  m .



Bekanntmachung.
Alle zur Gestellung vor die Ersatzbehörden verpflichteten M ilitä rp flich tigen, 

welche in hiesiger S ta d t und deren Vorstädten heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche sich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1867 geboren 
sind, sowie diejenigen, welche älter sind, aber noch keine endgiltige Entscheidung 
über ihre M ilitärverhältnisse erhalten haben, werden hierm it aufgefordert, sich 
in der Ze it vom

15. Januar bis 1. Februar d. Js .
unter Vorzeigung ihres GeburtS- resp. schon erhaltenen Loosungs- und Ge­
stellungsscheins in unserem Einquartierungs - Bureau zur Eintragung in die 
S tam m rolle zu melden.

Es werden hierm it nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:
D ie  M ilitä rp flich t beginnt m it dem I .  Ja nua r des Kalenderjahres, in 

welchem der Wehrpflichtige das zwanzigste Lebensjahr vollendet und dauert so 
lange, bis über die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entschieden ist. 
D ie  endgültigen Entscheidungen bestehen in der Ausschließung vom Dienste im 
Heere oder in der M arine, Ueberweisung zur Ersatzreserve oder Seewehr, Aus- 
hebung fü r einen Truppen- oder M arine-Theil.

D ie Anmeldung zur S tam m rolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Orte», an welchem der M ilitä rp flich tige  seinen dauernden Aufenthaltsort hat, 
erfolgen. H at er keinen dauernden Aufenthaltsort, so muß er sich bei der 
Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem sein, oder 
sofern er noch nicht selbstständig ist, seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher 
Gerichtsstand sich befindet, melden. W er innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, muß sich in seinem Ge­
burtsort zur S tam m rolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen O rte, in welchem die E ltern oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnsitz hatten, melden.

Bei der Anmeldung zur S tam m rolle ist das Geburtszeugniß vorzulegen, 
sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort selbst erfolgt. S ind  M ilitärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnsitzes zeitig abwesend 
(auf der Reise begriffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute) so 
haben ihre E ltern , Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fabrikherren die Verpflich­
tung, sie zur S tam m rolle anzumelden. D ie Anmeldung zur S tam m rolle ist 
in  der vorstehend vorgeschriebenen Weise seitens der M ilitä rp flich tigen so lange 
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Entscheidung über die Dienstpflicht 
durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wiederholung der Anmeldung zur 
S tam m rolle ist der im ersten M ilitä rp flich tjah re  erhaltene Loosungsschein vor­
zulegen.

Außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen (in  Betreff des W ohn­
sitzes, Gewerbes, des Standes rc.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur S tam m rolle sind nur diejenigen M ilitärpflichtigen befreit, 
welche fü r einen bestimmten Zeitraum  von der Ersatzbehörde ausdrücklich hier­
von entbunden, oder über das Ia h e  1887 hinaus zurückgestellt worden sind. 
M ilitä rp flich tige, welche nach Anmeldung zur S tam m rolle im  Laufe eines ihrer 
M ilitä rp flich tjahre  ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem an­
deren Aushebungs-Bezirk oder Musterungs-Bezirk verlegen, haben dieses behufs 
Berichtigung der S tam m rolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Person, 
welche sie in die S tam m rolle aufgenommen hat, als auch nach Ankunft an 
dem neuen Orte derjenigen, welche daselbst die S tam m rolle füh rt, spätestens 
innerhalb dreier Tage zu melden. Versäumung der Meldefristen entbindet nicht 
von der Meldepflicht. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm rolle 
oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist m it Geldstrafe bis zu 30 M ark 
oder m it H aft bis zu 3 Tagen zu bestrafen.

Thorn den lO. Januar 1887.
____________________ Der Magistrat____________________

Bekanntmachung.
D ie Abfuhr der menschlichen A us­

wurfstoffe (Kloak) aus sämmtliche« 
Wohngebäuden der inneren S ta d t in 
Verbindung m it der Abfuhr des Straßen- 
kehrichts soll Seitens der S ta d t Thorn 
an einen Unternehmer im  Wege der 
Submission vom 1. Ju li 1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden.

Offerten sind unserem Bureau l  ver­
siegelt und m it der Aufschrift

„Submission auf Abfuhr der A us­
wurfstoffe und des Straßenkehrichts 
der S ta d t Thorn" 

versehen bis zum

1. Februar 1887
M lw g s  12 U hr 

einzureichen.
D ie Bedingungen sind täglich in 

unserem Bureau I  einzusehen, auch 
w ird  auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abschrift derselben übersandt.

D ie A b fuhr der Auswurfstoffe soll 
m it der A bfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denselben Unternehmer 
vergeben werden, um die landw irth- 
schaftliche Verwerthung der darin ent­
haltenen Dungstoffe zu erleichtern.

Thorn den 23. Dezember 1886.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Verpachtung der 

Chausseegeld-Erhebung auf der städti­
schen sogenannten Leibitscher Chaussee 
haben w ir  einen neuen Lizitationsterm in 
auf

Dienstag, 8. Februar rr.
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Stadtverordneten-Sitzungssaale im 
Rathhause —  2 Treppen hoch —  an­
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. D ie Be­
dingungen liegen in unseren! Bureau I  
zur Einsicht aus, können aber auch 
gegen Kopialien abschriftlich mitgetheilt 
werden.

Die Bietungs-Kaution beträgt 600 M . 
Thorn den 17. Januar 1887.

Der Magistrat.

Loncept-u.Caryleipapier
fü r Schulen, Bureaus,sowie fü r W ieder­
verkäufe! stets zu haben bei

Allgemeine Artskran kell Kasse.
Es hat sich herausgestellt, daß eine 

Menge Arbeitgeber die von ihnen be­
schäftigten Versicherungspflichtigen P e r­
sonen entweder garnicht oder erst län­
gere Ze it nach dem A rbe itsantritt zur 
allgemeinen Ortskrankenkasse gemeldet 
haben und daß das Mcldemesen noch 
immer sehr vernachlässigt w ird, wodurch 
der Kaffe große Verluste an Beitrügen 
erwachsen. D a die E rfü llung der A n­
meldepflicht fü r die Durchführung der 
Krankenversicherung von entscheidender 
Bedeutung und die unerläßliche V o r­
aussetzung fü r die Lebens- und Leistungs­
fähigkeit der Kasse ist, welche zur E r­
fü llung ihrer Pflichten den erkrankten 
M itgliedern gegenüber auf den pünkt­
lichen Eingang der Beiträge rechnen 
muß, so sind zu ihrer Erzwingung sehr 
wirksame M itte l unentbehrlich und es 
hat daher auch gegen die zufällig er­
mittelten säumigen Arbeitgeber die P o ­
lizeiverwaltung jedesmal eine gelinde 
Geldstrafe festgesetzt.

Gemäß § 4 9  des R .-K .-G . v. 15^6. 
83 in Verbindung m it § 9 des rev.

jede Versicherungspflichtige Person inner­
halb spätestens 3 Tagen nach dem 
A rbe itsantritt zur Krankenkasse anzu­
melden widrigenfalls nach § 81  des cit. 
Gesetzes und § 9 des S ta tu ts  Geld­
strafen bis zu 20 M ark eintreten und 
fü r den F a ll, daß eine nichtangemeldete 
veksicherungspflichtige Person erkrankt, 
ist der säumige Arbeitgeber gemäß § 5 0  
o it. verpflichtet, alle Aufwendungen zu 
erstatten, welche die Ortskrankenkaffe 
fü r eine solche Person gemacht hat.

Indem  w ir  dies zur Kenntniß der 
betheiligten Arbeitgeber bringen, machen 
w ir gleichzeitig daraus aufmerksam, daß 
w ir  von jetzt ab unnachsichtlich gegen 
säumige Arbeitgeber vorgehen werden 
und daß die Betroffenen es sich selbst 
zuzuschreiben haben, wenn sie außer der 
S tra fe  des § 81 noch die schweren 
Nachtheile des § 50 oit. treffen.

Der Vorstand
der allgemeinen Ortskrankenkaffe.

Eine«
Aempuertchrling

l o c h '
Coppernikusst.206.

A ls  Verlobte empfehlen sich: k
Lllvs. Lrnät, H

Lidort 8 vdul2
Unteroffizier 

im I . Poinm . Ulanen-Negt. N r. 4. is

Holzverkaufstermin
fü r  die Beläufe MonUllUM u.LvdomlLH
wird am

Montag, 31. Januar cr.
von Vorm ittags 10 Uhr ab 

im Gasthause zu D a m e ra u  abgehalten 
werden. Zum  Verkaufe kommen: 
an Nutzholz: I 6 r m  Schichtnutzholz 

von Eichen, Erlen und Aspen; 60 
Birken-Nutzenden, 40 Birkenderb- 
holzstangen, 20 Erlen-Nutz enden, 
58 Stück liefern Bauholz und 5 
liefern Derbholzstangen, 

an Brennholz: Kiefern. 400 rm  
Kloben, 200 rm. Knüppel, 200 
rm  Stöcke und 300 rm  Reisig. 

Leszno b. Schönste, 2 2 .Januar 1887.
Kdnigl. Oberförsterei.

Nath in Gerichts sacken
u. Privat-Angelegenheiten er 
the ilt M .  v « 8 t«  1»  Volks­
anwalt und Dolmetscher in T h o r n  
Schttlerstraße 412 parterre.

Fertig t Schriftstücke nach allen 
Richtungen a ls : Klagen, E in­
gaben, Bittgesuche» Mieth- u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus­
stehender Forderungen, Ueber­
nahme von Auktionsversteige­
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen» Kauf und Ver­
kauf von Grundstücken, Ver­
pachtungen rc.______________

Bureau fü r
I«  8«?»»l»« 1 t« »»

6 knanclt.
Berlin 8 . V . Kochstr. N r. 4. 

Technischer Leiter 1. ül'Lvckt, C iv il- 
Jngenieur. S e it 1873 im Patent- 

__________ fache thätig._________

Gelegenhkitskiukäiift. 
Umständehalber L°
stigften Bedingungen, verschiedene 
ländliche Grundstücke» zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 M inuten von Thorn, in 
der besten Geschäftsgegend» in 
welchen Geschäfte m it dem besten 
Erfolge betrieben werden, zu ver­
kaufen. Das Nähere im Lotterie- 
komptoir von 8 l. I-lodtovstolv, 
Schülerstr. 412._____________

G r a u e

Kocherbsen
zu haben hei 8Ä. S s t t i io v t» ,  schräg 
gegenüber Malermeister S e l t n e r  und 
der Bürgerschule gegenüber.__________

Prächtiges Geschenk
fü r

junge Frauen und Mädchen!
J in  Verlage von L lk rv ä  L rÜ d v r  in 

W eim ar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehen:

Das

Brautgeschenk
oder

Lriest einer Mutter su ihre Tochter über die 
Lestimmung der Weiber slr Hausfrau, Gattin 

und Mutter von

fn ie c ln ie l l  K ir -a n ä tz l.
Weiland Pastor an der reformirten 

Gemeinde zu Dresden.
Neue, sechste, durchgesehene Auflage. 
M i t  I Lichtdruck. P reis, in Prachtband 
m it Goldschnitt und Futte ra l 6 M ark.

Viele Rezensionen sprechen sich aus's 
günstigste über das Werk aus; so sagt 
z. B . die Allgemeine Deutsche Lehrer­
zeitung :

„F ü r  das eheliche und häusliche Leben 
ist das Buch ganz besonders zu em­
pfehlen. Der Verfasser, welcher der 
beliebteste Kanzelredner der S tad t 
Dresden war und sich als trefflicher 
Seelsorger seiner Gemeinde höchst vor- 
theilhaft auszeichnete, hat in diesem 
schönen Buche rein christliche Ethik und 
praktische Lebensweisheit auf das H a r­
monischste zu verschmelzen gemußt. —  
D a die häusliche Glückseligkeit vor­
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derselben wurzelt, 
so sollte G irardet's Brautgeschenk unter 
deu Geschenken, die sich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen."

k>. I> .
H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich Coppernikusstraste 266 eine

Bau- und Ladenklempnerei
eröffnet habe. Empfehle mein wohlassortirtes Lager in

Tisck-mid Hängelampen, Mchengerälhen in Stech 
u. Messing, emaill. Geschirr, Mrsienumaren rc. rc.

Reparaturen schnell und billig.
Indem  ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll

Copperuikusstr. 206. K n i*! ÜVÜ6ÜN38, Coppernikusstr. 266.
K ! emp n erIN ei st e r.

1868 Bromberg 1868

ü. 8 o! ink ick«f  
Atelier

für Zahnersatz, Zahnfüllungen u. s. w.
1875 Köniqsber., 1875

--------------

A usverkauf des Loncurswaaren-Lagers
von

Zor-rcknrll konjAmin
bestehend in

Mmmfactur Waaren und 
Damen Consection

beginnt mit dem heutigen Tage.

Verkanssstnnden: „"!!
Stkllensuchende
finden durch das Placirungs-Bü- 
reau von ssS. Kck« k»t« » 8 t« In
Stellung. Bei Meldungen Zusendung 
der Zeugnisse und eine Marke Rückporto.

Ein erfahrener verheir.

L a n d  W i r t h
(deutsch), dem sehr gute Zeugnisse und 
Empfehlungen zur Seite stehen, sucht 
zum I .  A p r il S tellung als A dm in i­
strator eines größeren Grundbesitzes. 
Näheres durch P fa rre r 8 «  1» » 6 «  r t ,  
Sipiory bei R a k e l .

Das Plncirungs-Bureau
von >Al. 1 1« I»tv»8 t« 1», Vdorll 
Schülerstraße 412 empfiehlt sich den
Herren Prinzipalen zur Be­
schaffung von Cvmmis» Inspek­
toren» Verwaltern, Förster, 
Hauslehrer, Kellner rc. gratis 
und sonstigem Dienstpersonal.
1 Schreiber (Anfänger)
aelde sich Schülerstraste 4 ^  immelde 

Lotterie-Komptoir.

sucht
- Einen Lehrling 
L . 8 tv w k o , Schneioermeister.

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. lll. L. 1.. postlagernd 
Thorn._____________________

Ein Commis
zum sofortigen A n tr itt  fü r  einDamen- 
Putz- und Weißwaaren-Geschäft, sowie

ein Laufbursche
gesucht. N ä h e r e s  im Lotterie- 
Komptoir Schülerstraße 412.

R l«>»tvi»«t« In .

Fechtverein. Jeden M ittwoch ge­
müthliches Zusammensein bei Schumann.

Mocker A
im goillMil l.ii«mi.

Sonntag den 36. d. M ts.
Großer

M L s k v iib L lI.
Alles Nähere besagen die Anschlagzettel.

ID » 8  ^ a » » 1 t« r .

Iteu!S«m-K»M>>r-i«gu!
im Museum (Restaurant Kowalski)

Victoki» - ölilLill
mit 8 Zttefen-Kanorren.

Interessantes Gesellschaftsspiel
S U
J E
Ê  Gesucht«
2 bis 3 zusammenhängende und leere 
Z im m er, parterre, und in der Nähe 
der Kulmer Esplanade fü r Baubüreau- 
Zwecke geeignet. O ff, i. d. Exp. d. Z-

^  ^ u t s e d e r n  sowie alle Sorten ^  
^  Handschuhe werden ge- U 

waschen und gut gefärbt unter 
^  Garantie des llichtadfärbens. ^
F Elisabethstr.Nr.87,2Tr. F  
d l I m  Hause des Goldarbeiters 
^  Herrn G r o l l m a n n .  ^

16,566 M ark
auch getheilt fü r Hypothek unter gün­
stigen Bedingungen sofort zu vergeben 
durch V .  bi« t » r 6 t v , .  Windstr. 164.
» O l U I  M  ö" 5 ° , sind hypothe- 
1 ^1 1 1 1  2 T l .  karisch zu vergeben. 
Näheres in der Exp. dieser Zeitung.

N 'r  gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, zahle ich 

bis auf Weiteres M k 6, fü r Pferde, 
die m ir auf meine Abdeckerei geführt 
werden M k. 9.

1-loätko, Abdeckereibesitzer, 
Culmer-Vorstadt 80.

9 ) ! " b l .  Ammer z^vecmiethen.

Eine herrschaftliche W ohnung
im I. Stock meines Hauses Bromberger 
Vorstadt, Schulstr. 114, ist zu verm.

6 .  8 opp»rt, Gerechter. 95. 
/L in e  kleine Wohnung per I. A p r il cH 
^  zu vermiethen. 

lk a n n ll SL1<»« k ,  Schmiedemeister.

Wohnung. t L r L I L
Näheres Lllltlnvr, Gerechteste. 93/94. 
/L in e  Wohnung, Küche m it Waffer- 
^  leitung u. Ausguß, voin 1. A p ril 
zu vermiethen. 8Ql»«;«1»».

roste herrsch. Wohnungen
sind in meinem neuerbauten Hause 

Kulmerstr. 340/41 zu verm. L .  8 s ^ .  
/L ro ß e  und kl. Wohnung habe ich an 
^  ruhige M iether abzugeben.
_______l  i t  ck tlc«  ,  Kulm er Vorstadt.

in meinem Hause 
Breitestraße 453, ist vom 1. A p r il 

1887 zu vermiethen. 6 . L .  6 llk8 vd - 
F H jin e  Vorder- und eine M itte l-  

wohnung z. verm. Weißestr. 71. 
gut möbl. Z im m er v. 1. Februar zu 

-  vermiethen. Gerechtestr. 122 I I .
1 m b l.Z im . z. vm. Gerechtest. 118 3 T . v. 
I  m. Z. z. vm. Neust. M ark t 147/48 l-

Hierzu ein Extrablatt, W ahl­
aufruf betreffend.

Druck und Verlag von E DombrowSki  in Thorn.



ahlaufrus!
Wachdem der Reichstag die unabweisbaren, von Deutschlands 

größtem Staatsmann und größtem Feldherrn, dem Fürsten Bismarck und 
dem Grafen Moltke, befürworteten Garantieen, welche die ungeschwächte 
Erhaltung der Wehrkraft unseres Volkes bedingen, zurückgewiesen, haben wir 
bei der bevorstehenden Neuwahl unseres Reichstagsabgeordneten von jeder 
Erörterung aller sonstigen der Parteianschauung unterliegenden Fragen 
Abstand genommen.

Durchdrungen von dem Gefühle, daß für uns bei der gefährdeten 
Lage des Deutschen Reiches kein Opfer zu hoch erscheinen kann, welches 
geeignet ist, uns vor den Schrecknissen eines Krieges zu bewahren und 
gegebenen Falles den Sieg zu erringen, haben wir uns einmüthig entschlossen

den Herrn Rittergutsbesitzer Kreisdeputirten

VvKllvr auf Vsta8vl»vvo
als alleinigen Kandidaten aufzustellen, welcher für die unveränderte An­
nahme der Regierungsvorlage bezüglich der Wehrkraft voll und ganz einzu- 
treten bereit ist.

Zur Besprechung über diese Wahl laden wir alle national- 
gesinnten Deutschen des Wahlkreises Kulm—Thor» zu

Sonntag den 6 Februar er.
Nachmittags 3^ Uhr

nach 611I 1N 8NN U n t a t  8 o t n i l ^

Culmsee den 23. Januar 1887.

Der Vorstand des Wahtvereins der Konservativen und gemäßigt 
Liberalen des Wahlkreises Kuim-Thorn.

Thorn, gedruckt bei E Dombrowskl


